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TIT.
Mach Standes Vebuhr allerſeits Hoch- und

Wehrtgeſchatzte hnweſende!

A ich auff gegenwartigem Trauer-Platze ſtehe be
furchte ich nicht unbillig es durffte mir mehr fur
eine Verwegenheit als Klugheit ausgeleget wer
den wenn ich mich unterſtehen wolte die ſtreitige

Frage der Philoſophorum, ob unter denen
Jahrs-Tagen einige boſe ſind welche ſie nigros,

daß unter d nen Boſen oder ſo genanten ſchwartzen Tagen ſoiche

vn vernnnn welche nicht an ſich boſe ſind; ſondern durch GOttes
Shickun and aus wirckender. Influentz der Sterne in ein oder an

un  dieſen oder jenen ſterblichen Einwohner dieſer Welt ver
agluccen liennen muſte ich felbigen mehr darin beypflichten als ab

fallen.
Geeſtaitſam aus vielen menſchlichen Begebeuheiten erhellen kan

doiz auff ſo geſtalte Weiſe ein Tag vor den andern glücklicher oder un
ckucher ſey. Dadenn der gluckliche einem frolichem TagesLichte;

der ungluckliche hingegen einer betruübten ſchwartzen Nacht fuglich

gleichen ſtehet.
Wann ich diefes gochwertheſte Kauß anſehe: ſo kan ich mir

ſelbi



AbdanckungsRedtr. 3
felbiges im erſtem Anblick nicht anders als unter dem Bilde eines
Kalenders abbilden worinn bißher viel ſchwartze und ungluckliche

Tage geſtanden.
Ein ſchwartzer Tag und ein ſchwarlzer Abend war es! da

nißo vor drey Wochen ein liebes Kind ein Kind von auter Art und
enng hieſiges Hauſes zu aroſſen LeydWeſen der Hochvorneh

men Ettern in die ſchwartze Brufft verſencket wurde.Ein ſchwartzer Tag und ein ſchwartzer Abend war es: da
kurtz darauff ein entſeelter Corper eines frommen gelahrten geſchick
ten Studioſi Juris und getreuen Informatoris aus dieſem Hauſe ſeinen
Freunden zur Beſtattung zur Erden ausgeliefert wurde.

Ach ein ſchwarkzer Tag und ein ſchwartzer Abend ut es
leider! da wir itzo abermahl auff der Todten-Bahr unter einer weis—
und ſchwartzen Trauer-Decke eine entblaſſete Leiche niedergefr—

tzet ſehen. D ein betrbter Abend! o eine traurige Nacht! da die
Sonne in den Hertzen der Anweſenden durch Traurigkeit untergan
aen und das Licht in vielen Augen von Thranen verdunckelt wird.
Dalieget vor unſern Augen verwelcket eine Blume der bluhenden Ju
gend! Da lieget in Leichen-Tuchern eingewickelt Kunſt und Geſchick—
lichkeit: da lieget auff der TodtenBadr die Hoffnung eines init groſ
ſem Ruhm abgelebten Vaters! da lieget en  ſeelt der Troſt einer klagen

den und weinenden Mutter! da lieget entv. ſſet ein HertzenBruder
und ein treuer Freund Hoher Anverwandten: a lieget in ſeinem

RuhwBette Der weyland WohlEdle und BohlSelain
Herr err Srnſt Ehriſtoph ſtockhauſt. Medic.
Candidatus, des gegenwartigen Wohlwurdigen Hoch
len Hochgelahrten und HochFurnehmen Herrn Merrn

D

Petri Chriſtophori: tocdhauſen Medicinæ mcithe—
ruhmten Licentiati, wieauch Canonici, Unvoub-
Senioris des Fayſerlichen Frehen Exemot- Stifts
ss. Simonis und Judæ in Goßtar lieb? geweſener
mittelſter Merr Gohn. Da lieget Er doch iſt fein erblaßeter
Corper ein lebendiges Zeugniß der Unwarheit eines Heydniſchen Sa

bes da es heit:
Nihil difficilius, quam in juventutæ magnam capere fortunam:

Nichts ſchwerers iſt in cugendZeiten
Als ihm ein groſſes Gluck bereiten.

A2 Denn



4 AbdaunckungsRede.
Denn ich geſchweige des geiſtlichen Glücks und SeelenHeils,

ſo der Seelig-Verſtorbene ſchon in ſeiner Kindheit kurtz nach der Ge
buhrt durch die heilige Tauffe erlanget; und will nur von dem jenigen
Gluck ſagen daß er von vornehmen Eitern gebohren und daß ihm das
Gluck vergönnet unſern gnadiaſten WandesVater Unſern und

meinem gnadigſten Wrafen und Herrn zum Hohen Gevattern.
zu haben; von welchem ſonderbahrem Gluck Sein erlangter Tauff“
Nahm Srnſt annoch im Tode Zeugniß giebt. Welches Gluck mit an
dern beſtandig vergeſellſchaftet worden indemUnſer gnadigſter Eraf

und Kerr dem ſeelig Verſtorbenen mit Gnade und Liebe beſtandig
zugethan verblieben. Aus welchem Gluck auch dieſes entſtanden daß
der ſeelige Herr Stockhauſen eben damit umgangen in Doctorem zu
Promoniren und die langſt verdiente Doctor-Wurde ein zu holen.
Da ſich dann derſelbe bey uns hatte wollen nieder laſſen um hieſelbſt
durch gnadige Befoderung unſerer gnadigſten LandesHerr
ſchafft in dem Ambte eines HochGrafl. Medici ſein Leben zu
führen. Allein der Tod iſt ſolchem Ruhmwürdiaen Vorhaben zuvor
kommen. Da lieget der ſelige Candidatus Medicinæ! und ich bin
hieſelbſt auffgeſtellet worden Jhm die Letzte Rede zu halten. Nun
bedaune ich daß meine Wenigkeit dazu beruffen indem mir mein Unver
mogen gleich voraus iaget dan ich eine ſolche anſehnliche Verſammlung
urch meine ſchlechte Rede nicht weroe vergnügen konnen. Doch will ich
lieber die Fehler m.  aer Schwachheit entdecken als dieſem Vornehmen

auſe weichem ich nicht dem gerinaſtẽ Theil meines eigenen Wohlſeyns
ancken habe meinen geringen und ſchuldigſten Dienſt zuverſagen.

ergonnet mi demnach Oochund werthgeſchatzteAnweſende
raß ich dem Sarge des ſeeligen Herrn Stockhauſen etwas naher trete
den Deckel offne und den entblaßten Herrn Candidatum Medieinæ
x ſeiner im Himmelerlangten )octor Wurde zu deſſen nu
ſterblichen Nachruhm euer aller Augen darſtelle.

NGSwar der ſeel Herr Stockhauſen Candidatus Medicinæ. Der erſte
deeurſprung dieſes Worts Candidatus verweiſet uns in die ʒewohm
heit der Edlen Romer; Bey welchen die jenigen die umein Ambt im
Rath anhielten oder ſich ſonſt um eine Bedienung bewurben in weiß
ſer Kleidung einhergiengen; daher ſie von der Kleidung den. Nahmen
der Candidaten erlanget haben. Es wolten aber unter dieſen weiß
ſen langen RomerRocken die klugen Romer die ſchuldigſte Beſchaf—
fenheit ſolcher Candidaten abbilden und gleichſam als in einem Spie

gel
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gel etſchatten. Die weiſſe Farbe war bey ihnen ein Abdruck der Reinig
keit Redlichkeit und Auffrichtigkeit welche ſie an denen ſucheten welche in
ſolchem weiſſen Habit auffzogen.. Es ſolten ſelbige eines untadelhaff—
ten Wandels und Geruchts ſeyn ſo wol vor dem Ambte welches ſie
ſucheten als in dem Ambte da ſie es erlanget hatten.

Sehen wir den ſeeligen Herrn Candidatum an: So war derſelbe
candidus und ein rechter Candidat. Von der Auffrichtigkeit ſeines
Hertzens gegen ſeinen GOtt werde ich hieſelbſt nicht viel Worte ma
chen; ſondern diejenigen an meiner Statt reden und zeugen laſſen die
ſeinem Ende mit beygewohnet. Seine letzten Worte das ſchone Lied:

Hleinen F Sſum laß ich nicht 2c. Der herrliche Seuftzer:
GMrr  Sſu nimm meinen Veiſt auff?c. womit er ſein
Leben beſchloſſen ſind Zeugniſſes gnug wie redlich er es mit ſeinem
GOtt zu dem Er im Tode ſolche Zuverſicht genommen in ſeinem Leben

gemeinet habe. Daher iſt er denn auch nun Candidus, und ein rech
ter Candidat worden da Er nunmehro angezogen mit weiſſen Kleidern
der Unſchuld und der Gerechtigkeit JEſu Chriſti; in welcher ſeel. Klei
dung Er vor GOtt ſtehet und dem Lamme das im Stuhl ſitzet der
Seelen nach dienet Tag und Nacht.

Candidus und ein rechter Candidat war der ſeel. Herr Stock
hauſen gegen ſeine Hertzlichgeliebte/ und daher um deſto ſchmertzlicher

detrubte Dltern. Jn was fur einer reinen unverfalſchten und auff
tichtigen Liebe und in was für einen willigen und friedlichen Gehorſam

er ieinen geliebtenEltern jederzeit unter?lugen gangen falllt mir zu ſchwer
der Riege und Lange nach hieſelbſt auszudrucken. Und wird es auch
twol meiner Worte nicht bedurffen; da das blutende Hertz und die thra
nende Augen der Leydtragenden Eltern die Warheit der Sachen ſelbſt
kiar genug an den Tag legen. Wer unter uns den Abſchied des ſeeli—
aen Herrn Candidati gehoret welchen er zu guter letzt von ſeinem
liebgeweſenen Herrn Vater genommen der trete hie auf! ich verſiche
re/ es wurde die bloſſe Erzehlung deſſen allen dinweſenden Thranen her
aus locken: maſſen ich auch ſelbſt nur einige Nachricht davon nicht oh
ne Thranen einyolen konnen.

Sandidus und ein rechter Candidar war der ſeelige H JStock
hauſenrgegen ſeine hertzgeliebte Frauen und Jungfer Schweſtern auch
Herru Bruder. Mit was vor Liebe mit was vor Treue Er ſolchen
allen zugethan geweſen darff ich nicht einmahl ausſprechen; wo ich
nicht die Wunden ſo GOtt durch dieſen Riß gemacht und ich durch
neine Rede billig verbinden muſtz von neuen auffreiſſen und blutend
mächen wolte. So offte ich den ſeel. Hevtn Cancliclatum hey feiner hie

B ſigen



6 AbdanckungsRede.
ſigen Mochwertheſten Frau rchweſter in dieſem Haufe geſe
hen habe ich mir ſelbige beide allezeit vorgebildet unter dem Bilde zwey
er aber an einander gewachſenen Aepfel oder Nüſſe mit dieſer Bey

ſchrifft:
Næc duo ſunt unum,

Die zweh ſind eins daß nie ein Mann
Als TodesSchnit ſie trennen kan.

Candidus und ein rechter Candidat war der ſeelige HerrStockhau
ſen gegen ſeinen hochgeehrten Hrn. Schwager/ des gochgraffli
chen Conſiſtorii hieſelbſt reſpetive Directorem, und ubri
ge hohe Anverwanten. Daher auch ihnen allen dieſer unverhoffter To

des Fallum deſto tieffer zu Hertzen gehet; je tieffer ihre Liebe gegen den
ſeeligen Herrn Canclidatum, und deſſen Liebe gegen ſie in ihren
Hertzen eingedruckt gewohnet hat.Candidus und ein rechter Candidatwar der ſeelige Herr Etockhau

ſen gegen ſeinen Nechſten. Aus Liebe gegen den Nechſten und ſonder—
lich denen Krancken und Nothleidenden dienen zu konnen hat der ſeelige
Hr. Candidatus durch Gottes Segen u. ſeinen unverdroßenen Fleiß ſeine
Profeſſion erlernet; da er denn auch unter Gottl. Gnade in praxi an vie
len Parienten ſeinen Zweck albreits glucklich erreichet wo von die Exem

pel vot tnich das Wort fuhren konnen.Denn es war der ſeeliae Herr Stockhauſen Candidaus Medici-

næ. Celſus einer von denen Vatern der Medicorum, welcher nebſt dem.
Galeno, Hippocrate, und Theophraſto Paracelſo das Oraculum
Medicorum ausmacht entwirfft uns das Ampt eines Medici in dieſer
Beſchreibung: Officiumeſt Medici, ut celeriter jucunde curet, das
Ampt eines Mediei beruhet darin daß er den Patienten bald und auf eine
angenehmeWeiſe zurGeſundheit verhelffe. Dieſem nach wurde ſich der
ſel. Her Candidatus in ſeinem Amte ſo vielin ſeinem Vermogen arnänv

den aufgefuhret haben; wenn ihm nicht der Tod ſeine Studir Stube
ſo balo verſchloſſen und ſeine Kunſt mit ihm ins Sarggeleget vartr.

Es ſol der Temiſtocles da ihm itzo die Seele ausfahren wollen zude
nen umſt. aden geſaget haben: Er batt den Menſchen zum Beſten ſeine7

S

verwar:nes ware ihm aber ſehr leid daß er nun ſchon ſterben müſte da et
gantz  nszeit auff gute und anſtandliche Kunſte in der kulophie

erſt ann; ſangen aus ſeinen Studiren und erlangeten Wiſſenſchaften nun

erſt ſelbſt weiſe und klua zu werden. Wenn wir gegenwartige des ſeeli
gen Heerrn Candidati Wiſſenſchafft ſo mit ihm erſtorben im cug lie
get anſ. hen: So wird wul niemand unter uns ſeyn dem nicht iar

vtn

iiriſolte daß derſelbe itzo ſchvn daron muüſſen da er ſene Kunſt demucechiten
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zum Dienſt anzuwenden kaum denAnfang aemacht. Das jenige was zu
demstudio Medico gehoret/hatte der ieelige. Herr Candidatus woll inne.
Die Natur hatte er fleißig unterſuchet die Erkantniß der Krauter und de
rer Eigenſchafften und Kraffte hatte er woll gefaſſet. Die Beſchaffenheit
des Menſchlichen Corpers die vielen uñ unterſchiedlichen Kranckheiten

und die dawieder dienende Medicamenta und Mittel hatte er ihm wol
bekant gemacht. Jn Summa was Ariſtoteles von einem Medico
fodert daß war bey dem ſeligen Herrn Candidato zufinden. Und mag
ich daher von ihm mit Ariſtotele wol ſagen: ubideſiit philoſophus natu-

ralis, ibi incepit elegans Medicus, nach dem er in naturlichen Wiſſen
ſchafften einen guten Grundgeleget iſt aus ihm ein feiner Medicus wor
den. Jener mit Nahmen Theophilus, da er gefraget wurde: aus wem

ein vollkommener Medicuswerden konte gab zur Antwort: Ilie qui
poſſibilia impoſſibilia diſcernere poreſt. derjenige ſo mügliche Dinge
vonunmuglichen weiß zu unterſcheiden. Nach dieſer Beſchreibung wurde
der ſeelige Herr Candidatus ein vollkommener Medicus worden ſeyn in
demer gar wolunterſcheiden kunte wie weit die Kunſt den Krancken zur
Geſundheit zu helffen kſvmmen konne/ und was man dabey der Fugung
GOttes uberlaſſen muſſe Maſſen es heiſſet: Non eſt in Medico ſem
per relevetur ut æger,

Die Kunſt des Medieidie kan es gar nicht zwingen
Dem Krancken jederzeit Geſundheit darzubringen.

Die Warheit deſſen leuchtet aus dem eigenem Exempeldes ſeeligen
Herrn Candidatihervor. Er war ein Medicus, aber weder ſeine noch
ſeines Herrn Vaters hohe Wiſſenſchafft und Kunſt hat wider denn Wil
len GOttes etwas vermocht. Daher denn auch der ſeel. Herr Stockhau
ſen/da er andern durch diedledicin gedienet Candidatus Medicinæ wor
den/ ich will ſagen/ weiß und entblaſſet; da er in einem weiſſen eNter

beund TodtenKittel eingehüllet in ſeiner TodtenKammer entſerlt

vor unſern Augen liegt.
Es war aber der ſeelige Herr Stockhauſen Medicinæ Candidatus

underwartete die langſt verdiente Doctor-Wurde. Zu diejer zeitli

chen Gluckſeligkeit hatte er leichtlich gelangen konnen. Seine diſputa-
tio inauguralis war de aſthmate von ihm ſchon langſt verfertiget; ware
alſo noch ubrig geweſen ſelbige gegen die opponenten ini diſpatiren zu
verfechten ſo denn das kxamen auszuſtehen und darauff den )octor
Hut anzunehmen. Was aber von der Erlanguna ſolcher Gluckſeligkeit in9

diefer Welt ausgefallen das hat GOtt im Hinmnel erfetzet. Uns ſoll ver
gnugen den ſeel. Hn. Canelidatum in ſeiner im Him̃el erlangten D.tor-

Worde
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Wurde zuguter letzt noch einmahlzu ſehen nebſt denen Dingen die
nothwendig miſſen vorhergehen.

Seine diſputation, woruber er in ſeinem Leben als ein Streiter
JEſu Khriſti diſputiren und ſtreiten wolte hatte er ſchon in der heiligen

eaune auffgeſetzet. Der HauptSatz darin war Chriſtus JEſusAyn

welchem er zu dienen ſich gantzlich verpflichtet. Daher war ſein Sym
bolum dem Jnhalt nach der geführte Wahl-Spruch des Kayſers
Joviani:

Vitæ Scopus Chriſtus,
Shriſtus iſt mein Siel im Veben
Vem ich mich zum Dienſt ergeben;

Nur hatte Er ſelbiges etwas anderſt abgefaſſet wie
es denn auch noch an Seiner TodtenBahre aleich als in einem harten
Marmel zum unſterblichen Gedachtniß der Nach-Welt eingegraben
in folgenden Worten zu leſen ſtehet:

Ex Chriſto Salus,
us Chriſto quill't mir alles Heil

GSo meiner Seelen beſter Theil.
Darauff hat er auch auff der Welt diſputiret. Er hatte

ſcharffe Opponenten. Da war der Satan da war die
verfuhriſche Welt da war ſein eigen Fleiſch und Blut
und zuletzt der Tod. Aber ſein Præſes und Schutz ſtund auff dem Ca-
theder uber ihm nemlich im. Himmel der war Chriſtus JEſus der ſich
gfſetzet hat zurRechten ſeines himmliſchen Vaters Unter deſſen præ.
ſidio und Schütz er alle ſeine Feinde uberwunden hat.

Er hat geſtritten mit dem Satan und denſelben durch Chriſti
Echutz beſieget. Er hat gekampffet mit der verführiſchen Welt /r und
durch Chriſti Hulffe dieſelbe uberwunden. Erhat geſtritten wieder ſein.
eigenes Fleiſch und Blut. Es traff zwar auch bey ihmein was Hie-
nonymus von der Jugend insgemein ſaget: Impoſſibile eſt juyenemvi-
tiis carnis nontentari, xs iſt unmuglich daß die Luſte und Laſter der Ju
gend einen Jůngling nicht an tallen und zumtreit anreitzen ſolten;gher
er hat durch Chriſti Shg auch dieſen Je nd überwunden. 7

ert
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ee/ Vdaß er an einem frembdenOrte ſterben ſolte; ſondern ſprach in ſeinen Ge

dancken mit Diogene: Undecunque eadem via ad Sepulchrumeſt, das
iſt wir finden an einem jeden Orte einen gebahnten Fußſteig zum
Tode. Und weil Er nach dem Tode einander Leben zu hoffen hatte furchte

 a a  C C

ESimoniues dicebat, hominem, quamnqin vivi Juvenĩs &vegetus, animo levieſſe vrae
ditum, muilta irrita cogitarè, neque ſeneeturem fibj aſfuturam. neque mortem expectare
induigere otio, nec intelligere., quatn breve ſit Juventutis ae vitæ terpus datum hominibus
obœus Serm. ob.

C
So
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So hat ver ſel. Hr. Candidatus mit ſeinen Opponenten unter dem

præſidio und Schutz Jeſu Chriſtidiſputiret. Daskxamen geſchahe auch/
da GOtt ſein Hertz undGʒewiſſen ſcharff unterſuchet Er auch ſelbſt ſcinen
Wandel durch Beicht und Buſſe vor ſeinen GOtt rechtſchaffen gepru
fet hat. Worauff denn endlich die NDoctor-Wurde im Hinmel ſelbſt
erfolget. Die Heil. Engel haben bey dieſem Actu die Fackeln getragen
ich meine ſeine Seele indlbrahams Schooß. Das Buch ſo vor ihm her
getragen worden iſt das Buch des Webens worinn Chriſtus ſeinen
Nahmen in der H. Tauffe geſchrieben hat und woraus er ſelbigen an je

nẽ Tage offentlich heraus leſen wird. Da iſt ihm ein Ringan ſeinenFin
geſteckt zum ſiegel ſeines Glaubens u. der ihm zugerechneten gerechtigkeit2

JEſu Chriſti: da iſt ihm entlich der Noctorut und an demſelben

ein glantzendes Diadema, auffgefetzet das iſt die Krohne welche
Khriſtus JEſus der gerechte Richter geben wird allen die ſeine Erſchei
nung lieb haben. Hierauff geſchehen nunmehro die gratulationes und

Gziuckwundſche im Himmel von den Heil. Engeln. Wir aber auff der
Welt thun nicht wol daß wir unſere gratulationes und Gluckwundſche
in TrauerReden KlagGedichte und milde Thranen verwandeln. Doch

—SS
welcher Vater ſolte das woll konnen vhne FreudenThranen anſchen/
Wenn ſein Sohn zum Doctor gemacht wurde? daher kan ich den be
truhten Eltern ihr Weinen nicht verdencken da ihr Sohn durch den Tod
im Himmel zu ſolcher Wurde gelanget iſt  Maſſen es woll wahr bleibet
was Lipiius ſpricht: Impoſſibile eſt funera ſuorumſiceis intuerioculis;
es iſt unmuglich daß man die erblaſſeten Corper der ſeinigen mit trucknen

Auaen anſehen konne
Doch werden ſich Chriſtliche Eltern darinn maßigen und ihren

Willen dem Willen und Fugen GOttes gantzlich ergeben wol winende
Aun

daß6: Att als der beſte Medicus durch bittere ledicamenta die ſuſſe und

angen tme Geſundheit zu ſchencken pflege. Von der Leiblichen Me—
dicu. at es wahr was Hieromymus davon auffgeſetzet; Seine Worte
ſind dieſe: Omnis medicina habet ad tempus amaritudinem: ſed poſtea
fructus doloris ſanitate morſtratur. das iſt ale Medicamenta ſind auff
eine gewiſſe Zeit bitter bis die Frucht ſolcherBitterkeit und des Schier
tzens durch angenehmegeſundheik gezeiget und alſo verſußet wird. Mit
GSIES wedherit nied hat es gleiche Beſchaffenheit. Dieſelbe ſind
anfougs bitter es toiget aber darauff eine angeneyme Sußigkeit ſeines
Lebendigen Troſtes wodurch krancke Seclen wieder vollig aenenen kon
nen. Jch wůnſche den betrubten Eltern daß GOtt als der GOtt alles

Troſtes
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T ſt s ihr Hertz mit lebendigen Troſte alſo auffrichten wolle daß Sie

ro eſich in dieſemFall ſo reſblviren konnen wie ehmahls der Herr Doctor
Lackner/SyndicusderStande des EdenburgiſchenLandes in Ungern. Den

tiα oα or ſoſr aoliohet an einem hitziaen Fie—

dult dergeſtaiut grf ulivetit vdu vce abſtatten wollen geantwortet: wem wolte ich ineine Kinder
lieber geben als dem dem ich ſie zu Ehren erzeuget? wem wolte ich ſie lie

4 ν ον2ο;„öäT) nnverantwortlichwüür—
ber fi olgen tapen/ giv verrri oer gie ere og. vrredeich thun weñ ich meinemGott dasjenige was er mir nur geliehen nicht

mit allen Danckwieder geben ſolte. Ja ich wůunſche den betrubten El
A in dioſem Tall ſaaen mönen: Der HERR

Und habe ich nunmehro Befehl im Nahmen der hochbekru
ten Eltern und leidtragenden hohen Anverwanten ihnen allen, och

und werthgeſchatzte Dnweſende Schuldigſten Danck zu ſagen
nebſt verſicherung daß ſe niemalen ermangeln werden ihrts Dyts ſolche
Liebe an allen undjereaurch danckund Dienſt zu erwiedern. Nur iſt
ibr Wunſch daß ihnen STTeinefrolichere Gelegenheit darzu an die

Hand geben wolle.
Ê.„;Hiemif wende ich mich nochmahls Zu dentſeeligen Herrn

Candiaatum und ſage demſelbenan dieſem finſtern TranerAbend nach

Art der Romer mit dieſen Wortegute Nacht: Valelærernumqut Vale

h—
ut Lebe



2 AodanckungsRede.
Eebe woll du ſerlige Seele

Zroben in der Ewigkeit/
And dein Corper in dergohle

Ruhe biß zu jener Zeit
Sa du aus der finſtern Erden

SFuiunſten wirſt erwecket werden
Da du dann ohn dloth und Burde
Glantzen wirſt in Doctor Wurde.

Dieſem hochwerthem. Hauſe aber wunſche ich aß GOtt endlich ſa
gen wolle wie er dort zudem Wurg-Engel da er ſtand bey der Teñe Araf

Gam.r4. na des Jebuſiters ſprach: Ss iſt genug luß nun deineß dandab.
u. Ja gebe GOtt! daß das bißherige Leid worinn dieſes Hochwerthe

ſte Hauß durch unterſchiedliche TodesFalle geſetzet worden Durch Ge
ſundheit und langes Leben der noch Hinterbliebenen in eine

beſtandige Freude moge verwandelt
werden:

Sphalmata Typographica.
kag.;. lin. ʒtines pro jenes
Un. 35. æꝓro e in voce juventute
rac. 4. Im. 13. n pro vin voce pröinovirenDiſtinctiones,::. necjuſtæ ſemper nec ſuo lotopoſitæ

m pron& npro m ſæpiſſime.
Cætera Lectorbenevolus corriget.
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